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MerlM der RmSilkll i« Sie-eMM.
Nmüiches.

K . Hbercrrnt Nagold.
Bekanntmachungbete, die Breunrfselsammluug.

Für den Oberamtsbezirk Nagold wurde als Ber-
ttauensmann der Nesselverwertungsgesellsch.msb.H. in Berlin
Herr Leilermeifter Louis Echlotterbecki« Nagold
ausgestellt.

Ich ersuche das Gewicht der gesammelte» Brenn¬
nesseln ihm alsbald auznzeigen, damit er für die Ab.
lisfeiung der Nesseln Sorge tragen kann. Er wird in den
nächsten Tagen zur Prüfung der gesammelten Stengel die
einzelnen Gemeinden besuchen. Ich bitte ihm an die Hand
zu gehen.

Bemerkt wild, daß der wichtigste Punkt die Track«
«nng ist. Es ist daher aus ordnungsmäßigeTrocknung
die größte Sorgfalt zu verwenden. Wenn Stengel, die
nicht vollständig trocken sind, abgeliefert werden, läuft nicht
nur die vetreffeade Tendnng Gefahr , daß sie ve»
modert, sondern es ist auch zu befürchten, daß das ge.
samte Lager , dem diese Sendung beiqesügt wird, eben-
falls von de« Bakterien au gesteckt wird. Die
Nesseln dürfen weder auf der Erde noch auf Steinen ge-
lagert werden, vielmehr ist vorauf zu sthen, daß sie auf
einen hölzernen Fußboden kommen. Die Lagerung selbst
muß in durchaus trockenen aber luftigen Räumen erfolgen.

Mit Rücksicht darauf, daß es darauf ankommt, jede»
vorhandene« Nesfelsteugel zu ernten, soll die Samm¬
lung selbst biS Ende Oktober fortgesetzt werden.

Den 18. Sept. 1916. Kommerell.

Bekanntmachung der Rekchsstelle für Gemüse
und Obst.

Aus Grund des§ 2 der Verordnung über die Bera»
Heilung von Obst vom 5. August 1916 (Rsichs-Testtzbl.
S . 911)* wird in Ergänzung und Aenderung der Be»
kanatmschung vom 2. Sept. 1916** bestimmt:

8 1. Aepfel dürfen such in der Zeit vom 16. Sept.
dis zum 1. Okt. in Gewerbebetrieben nicht gekellert werden.
Dabei macht cs keinen Unterschied, ob das Kellern zum
Zweck der Herstellung von Apfelwein oder alkoholfreiem
Saft erfolgt.

§ 2. Die Verwendung von Aepfeln, Birnen, Apfel¬
wein und Obsttrestern in Gewerbebetrieben zur Branntwein-
Herstellung ist ganz verboten.

§ 4 Die Strafbestimmungen in 8 3 der Bekannt¬
machung vom 2. Sept. 1916 finden auch auf Uedertre-
1ungen der Verbote in den obigen 88 l und 2 Anwen-
dung^

Die Kriegsbraut.
Original-Roman von H. Court Hs- Mahler.

(Fortsetzung.)
Die Jahre harter Erfahrungen zählen doppelt in der

Entwicklung eines Menschen, und so erschien auch Rose in
ihrem Wesen viel älter und gereister als zum Beispiel Rita.
Seltsamerweise blühte sie aber bei alledem auf und entrollt-
kelte sich zu einem reizenden, jugendsrischen Mädchen, das
in keiner Weife mehr an den linkischen, eckigen Backfisch
erinnerte. Die schlanken Formen erhielten eine edle Run¬
dung. ihre Bewegungen wurden freier und elastischer und
die blassrn Farben wichen eurer zarten, gesunden Röte.
Heute war Rose von Lossow eine hübsche, sympathische Er-
scheinung mit der schönen schlanken Gestalt, dem klaren,
leuchtenden Teint und der anmutigen Haltung.

Schön im strengen Sinne war sie nicht, dazu waren
ihre Züge zu unregelmäßig. Ihre feinen, stillen Reize
sprangen nicht auffällig ins Auge. Die bemerkte man erst,
wenn man sich näher mit ihr befaßte und sich in ihre Züge
vertiefte. Dann festeste aber ihre stille, vornehme Art, der
Ausdruck der wunderschönen, beseelten Augen, die von einer
ausfallend tiefblauen Farbe und schönem Schnitt waren.
Wenn sie, was selten geschah, einmal lebhaft wurde, dann
konnte man sehr überrascht von dem reizenden Minenspiel
und dem bestellen, sprechenden Ausdruck dieser Augen sein.

8 4. Diese Bestimmungen treten mit dem Tage ihrer
Verkündigung in Kraft.

Berlin, den 9. Srpt . 1916.
Reichsstelle für Gemüse und Obst.

_ Tenge.
* Staatsanzeiger Nr. 212 vom 11. Sept. 1816 S . 1639.
** Staatsanzeizer Nr. 212 vom 11. Sept. 1916 S . 1640. Ber¬

gleiche auch Ziff. 8 der kort abgedruckten Beifügung des Ministe¬
riums des Innern über die Bera beitung von Gemüse und Obst.

«Entweder — oder".
Was uns bevorstände, wenn England siegte, wird in

einem kürzlich erschienenen Flugblatt, das die .Köln. Zig."
veröffentlichte, u. a. folgendermaßen geschildert:

„Es gibt historische Notwendigkeiten, die unabwend-
bar sind wie Erdbeben und Vulkanausbrüche. Tine solche
war der Untergang der Ostgoten in Italien durch die Heere
Iustinians, eine solche die Vernichtung Karthagos durch
die Römer. Auch hier h'etz es: Entwrder— oder! Eine
Verständigung der streitenden Parteien war angesichts ihrer
Gegensätze, angesichts der erbarmungslosen Energie des
Stärkeren, d. h. des Klügeren und Zäheren ausgeschlossen
von vornherein. Kein Diplomat, kein Staatsmann hätte
an der Vernichtung etwas ändern können. So liegen die
Dinge auch heute: entweder wir besiegen England oder es
bestegt uns! Ein Drittes gibt es nicht. Was es aber für
Folgen hätte, wenn wir besiegt würden— von einems?l-
chen Gegner wie England —, das ahnt die Mehrzahl un-
seres Volkes noch immer nicht. Und doch ist es ein ver¬
hängnisvoller Irrtum, die Reden englischer Minister und
Abgeordneter, die nach unserer Unterwerfung den deutschen
„Militarismus" vernichten, Krupps Werke in die Lust fpren-
gen, den Kaiser nach St . Helena verbannen wollen, für
eitel Prahlerei zu halten. England wird im Falle seines
Sieges noch ganz anders handeln. „Ank, durn anä
äe8trô ° war noch immer seine Losung. Nur seine Mittel
waren von Fall zu Fall verschieden. — Und auch darüber
darf man sich um Gottes willen nicht täuschen: in dem Ent¬
schluß, Deutschland so aus die Knie zu zwingen, daß es
widerstandslos Englands Bedingungen annimmt, daß es
als Konkurrent aus dem Weltmarkt auvgelöscht wird für
immer— in diesem Entschluß sind in England alle Lolks-
schichten einig, vom Ersten Seelord bis zum untersten Werft¬
arbeiter in Newcastle of Tyne. Daß aber ein solcher Krieg
Englands die Katastrophe des Deutschen Reiches bedeuten
würde, die nie wieder gutgemacht werden kann, das kann
gar nicht scharf genug betont werden. Das Deutsche Reich
würde nicht nur in seine Bestandteile aufgelöst werden:

Aber selten nahm sich jemand Zeit und Mühe, dies
bescheiden zurückstehende Mädchen zu studieren. Waren
Gäste im Hause, hielt sie sich noch ängstlicher zurück und
war so still, daß man sie für wenig intelligent hielt und sie
wenig beachtete. Und doch war Rose mit den Jahren
gleichsam der Mittelpunkt geworden, von dem in Falkenried
der große Pfltchtenkreis ausstrahlte.

Mehr und mehr bekam sie alle Fäden in die Hand,
an denen sie nicht nur das Hauswesen, sondern auch den
landwirtschaftlichen Betrieb leitete.

Da war eines Tages d-r zweite Verwalter krank ge¬
worden in der Erntezeit, wo man ihn so nötig brauchte.
Ohne Zögern war Rose für ihn eingesprungen, und als der
Verwalter gleich darauf sein kleines, väterliches Gut geerbt
hatte und seinen Abschied nahm, halte fie ihn völlig ersetzt.

So war rin zweiter Verwalter gar nicht wieder enga¬
giert worden, und der erste Verwalter Colmar sang seither
Roses Lob in den höchsten Tönen.

Aber sonst wurde kün Aufhebens von ihrer Tüchtigkeit
gemacht. Sir tat alles so selbstverständlich, daß man es
auch selbstverständlich fand. Ihr Schaffen und Streben,
ihr aufopferndes, nlmmermüdis Wirken erschien niemand
bewundernswert, well immer eins zum andern kam. Nur
Haffo fiel es auf, w.-nn er in gewissen Zwischenräumen nach
Hause kam. daß man Rose jedesmal wieder neue Pflichten
ausgebürdet halte. Er wunderte sich über ihre Letstungs-
fähigkeik. aber er sprach nicht darüber, weil er den Kopf
stets voller Ideen und Pläne hatte. Nur zuweilen nahm
er mit einem scherzenden oder anerkennenden Wort Rose

unser Bolkslum selbst wäre in feiner Fortdauer aus das
schwerste gefährdet, zumal angesichts der von Osten heran-
drängenden russischen Lawine. Ein solcher Sieg Englands
würde nicht nur den Bankerott unserer Großindustrie und
unseres Seehandels bedeuten; ein solcher Sieg Englands
wäre auch der Ruin unseres gesamten Mittelstandes, in oll
seinen Schichten. Besonders unser gewerblich;r Mittelstand
würde das erfahren, da ein solcher Sieg Englands jede
Erstattung unserer Krtegskosten durch unsere Feinde gänz¬
lich ausschließen, ja unsere eigenen Kriegslasten auf Men¬
schenalter hinaus ins Ungeheuerliche steigern würde. Das
Los unserer Handarbeiter aber, der Groß- wie der Klein¬
industrie: es wäre eine Verelendung, du.ch die fie um
80 Jahre zurückgeworfen würden, in jene Zeilen, als in
den vierziger Jahren des letzten Jahrhunderts, zumal in
Schlesien und in der Lausitz, das englische Maschinengarn
das deutsche yandgarn verdrängte und der Hungertyphus
Tausende dahinraffle.

Neutralilätsbruch als Geschäft.
Die mittelalterliche Auffassung, die die Engländer allem

entgegenbringen, was mit Seekrieg und Kriegsrecht zur
See zusammenhängt, hinter der sie sich zur Rechtfertigung
jedes Rechisbruches, jeder Brutalität zu verschanzen suchen,
treibt die sonderbarsten Blüten. Der anmutigsten eine ist
die Einrichtung der Prisen- und Kopfgelder, durch die der
Krieg zu einer angenehmen und einträglichen geschäftlichen
Angelegenheit gemacht wird.

Geschäft ist Geschäft und geht vor Recht, und die
Macht dient nicht dem Recht, sondern dem Geschäft, so will
es John Bull. Wie der jetzige Krieg gegen Deutschland
im großen geführt wird als ein ungeheuerlicher Raubzug
auf die Erfolge deutscher Tüchtigkeit, so wird er auch von
reu „Nachgeordneten" Stellen geschäftstüchtig geführt, denn
chließlich sucht sich jeder feinen Anteil an dem Raube zu
ichern. Wie man zu seiner Beute gekommen ist, das ist
a nachträglich Nebensache.

Ein grelle« Licht über diese Dinge hat kürzlich eine
Verhandlung vor dem Prlsengericht in London geworfen.
Da haben der Kommandant. Kapitän Buller, und die Be¬
satzung des englischen Kreuzers„Highflyrr" für die Zer-
störung des deutschen Hilfskreuzers„Kaiser Wilhelm der
Große" ihren klingenden Lohn daoongetragen. Dieser
wurde in spanischen Gewässern, an der Küste von Rio de
Oro, am 26. August 1914 zum Sinken gebracht. Der
dem Prisengericht vorgelegte Bericht des Kapitäns Buller
drückt sich vorsichtigerweise ganz unbestimmt aus: der Kampf
fand „in der Nähe der Küste" statt, so daß die Ueberle-
benden der Besatzung in Booten entkommen konnten. Das
muß also wohl sehr nahe an der Küste gewesen fein!
gegenüber davon Notiz. Und jedes dieser Worte erschien
Rose wie ein köstliches Geschenk. Sie gruben sich tief in
ihre junge Seele, die sich Haffo, seit sie ihn zuerst gesehen,
in tiefer, verschweigender Liebe zu eigen gegeben hatte.

Sie geizte nicht um Anerkennung. Es war ihre lieber-
zeugung. daß sie mit all ihrem Schaffen nur eine Pflicht
der Dankbarkeit erfüllte. Es kam ihr nicht zum Bewußt-
sein, daß fie mit der Zeit viel mehr die Gebende wurde,
als die Nehmende. Die Befriedigung darüber, daß sie
nützen konnte, war ihr Stolz, der sie aufrecht hielt und sie
das Schicksal leichter ertragen ließ.

Jetzt leitete fie schon längst den ganzen Hausstand in
Falkenried, weil Tante Hrlen« oft von zu Hause abwesend
war und andere Dinge zu tun hatte. Rose konnte sie ja
famos vertreten, warum sollte sie es sich nicht leicht
machen?

Und Onkel Herbert war fetzt viel kränklich— was
war da natürlicher, als daß ihn Rose, die in Wald und
Feld, in Stall und Scheuer so trefflich Bescheid wußte, bei
der Führung der Bücher unterstützte und ihm alles Schwere
abnahm. Sie verstand bald alles ebensogut wie er. als»
konnte er sie ruhig gewähren lasten. Daß Roses Zeit vom
frühen Morgen bis zum späten Abend mehr wie ausgefüllt
war — mein Gott — sie hatte ja sonst weiter keine Pflich-
ten, und daß sie sich nicht überarbeitete, davon zeugte doch
ihr blühendes Aussehen. Es wurde ihr ja auch nie etwas
zuviel. So dachte man über ihr Schaffen.

Fortsetzung folgt.



Aber darüber mach! sich das Pnsenge.lcht keine Ge¬
danken. E nc» der schnellsten deutschen Schisse ist zerstört,
und darauf allein kommt es an. Und Lohn muß sein.
Also erhalten Kapitän Bullrr und seine Leute 2580 Pfund
Ster.ing (mehr als 50000 Mark) als Prämie für diese
Neutralitätsoerlrtzmiki— und als Anreiz, sich auch künftig
nicht von kleinlichen Neutral-tätsrücksichten beirren zu lsssen.

Wie einträglich auch sonst ein Krieg für die englische
Flotte sein kann, z igt die Berhirndlung vor dem Priseir-
aericht, die erst vor wenigen Tagen, am 22. August, in
London stattgesunden hat und die den Teilnehmern an der
Schlacht bei den Falklandsinseln vom 8. Dezember 1914
ihren Lohn vcrschcfft hat. Aus dem hierbei oorgelcgten
Bericht des Admirals Sturdee geht hervor, doß d e Eng¬
länder trotz mehr Us zwe sacherU-bermocht volle 13 Stun¬
den oebraucht habrn, bis sie vier von den fünf dewschkn
Sch ffen versenkt hattrn. während es ja der . Dresden" ge¬
lang zu entkommen, nachdem Admiral Graf von Spee mit
.Scharnhorst" und , Gne'senau" di« Hauptmacht der Eng¬
länder auf sich gezogen hatte.

Da» Prisengericht hat dem Admiral Siurdee, seinen
Offizieren und Mannschaftn für dir Vernichtung der deut¬
schen Kreuzer . Scharnhorst", . Gneisenau", . Nürnberg"
und „Leipzig" über 12 000 Pfund Sterling, also fast eine
Biertelmillton Mark zugebilliht.

Die Versenkung des . Treis" in der Nordsee am 29.
Februar 1916 hat den beteiligten Offizieren und Mann¬
schaften 1600 Pfund Sterling (32000 Mark) eingebracht.

Am selben Tage sind den Offizieren und Mannschaf¬
ten des australischen Schiffes. Sydney" für die Zerstörung
der . Emden" fast 2000 Pfund Sterling, mso rund 40000
Mark zuerkannt worden. In diesem Falle ist es bemerkens¬
wert, daß auch für die 52 unter Führung des Kapitänleut¬
nants v. Mücke auf der . Aycsha" entkommenen Deutschen
die Kopfgelder milgezahlt werden; wegen solchen Pech»
möchte man wohl den Leuten die Laune nicht verderben.
Denn was hätte schließlich der ganze Krieg für einen Zweck,
wenn er nicht auch etwas Otdemliches einbrächte? Ge¬
schäft muß sein!

Me Seheimisse des.Echo de Poris".
Bor einiger Zeit brachte das . Echo de Paris " zu

den unzähligen bisherigen. Beweisen", daß Deu.schland den
Krieg planmäßig vorbereitet habe, «inen neuen:. Das Ab¬
kommen der deutschen mit der schweizerischen Regierung
vom Mat 1914 über Lieferung von Getreide und Kohle im
Kriegsfälle. Das Pariser Blatt glaubte eine aussehenerre¬
gende Neuigkeit der arglosen Welt Mitteilen zu können und
nannte den Bundesrat der Schweiz einen . Mitwisser des
furchtbaren Geheimnisses" des kommenden Kriege», weil
Deutschland es gewesen sei. das zuerst .für den Kriegs¬
fall" gewisse Abkommen mit der Schweiz getroffen habe.

Der . Bund" erfährt von zuständiger Seite folgende Dar¬
stellung der Angelegenheit:
^ . Der Chef des Politischen Departements, der vom 1.
Januar 19l2 bis 1. Januar 1914 Vorsteher des Militär-
deparlements war, erhielt erstmals im Februar
1914 durch den französischen  Botschafter Kenntnis
vom Borschlag der französischen Regierung für die Siche¬
rung unserer Getreidezusuhr. Es war eine freundschaftliche
Initiatioe Frankreichs.

Die Verständigung mit Frankreich kam dann tatsäch¬
lich im April 1914  zustande. Sie wird bezeichnet als
.Zusicherungen brbeffend den Transport vvn Getretdesen-
dungen ab ozeanischen Häsen nach der Schweiz".

Auf diese im April 1914 abgeschlossene Verständigung
folgte im Mai 1914  die Vereinbarung mit Deutsch¬
land,  im unm tielbaren Anschluß an di« Zusicherungen
Frankreichs. Das Abkommen mit Dtuischland lautet da¬
hin, daß Deutschland bei Kriegsausbruch daraus verzichte,
aus die in Deutschland lagernde Getreidevorräte der Schweiz
die Hand zu legen, und daß Transporten von Getreide
und Steinkohlen keine Hindernisse in den Weg gelegt wer¬
den, vielmehr diese Transporte mit eigenen oder schweizeri¬
schen Transportmitteln bewerkstelligt werden können.

Ein peinliches Reiseabenteuer
in der Schweiz.

Der Schweizer Korrespondent des „Trrnps" berichtet
von dem Abenteuer'eine« deutschen Ehepaares, dessen Heimat
in der Rheingegend ist, und dirsts Abenteuer ist nicht banal.
Das Ehepaar hatte am 21. Juli d. I . seine Heimat ver¬
lassen, um eine Vergnügungsreise in die Schweiz zu machen,
und kam nach Senf, wo es zwei bis drei Tage blieb,
»erließ die Hauptstadt der französischen Schweiz per Schiff
am 25. Juli, um Lausanne, Montreux, Trrritet zu besuchen
und dann nach Deutschland heimzukchren. nachdem es von
der Luftveränderung und oielleickt auch, wie der Korrespon¬
dent ironisch hinzusuzt, von der Nahrungsänderung profiliert
hatte.

Bevor sie nun Trrritet verließen, um die Rückreise
nach Deutschland anzutreten, hatten sie noch einen Nach¬
mittag frei und sie befragten den Portier ihre» Hotels, ob
er ihnen nicht irgendeinen interessanten Punkt am Genfer
See nennen könne, an dem sie den Nachmittag noch an¬
genehm und für ihre Gesundheit nutzbringend verbringen
könnten. Der Portier riet dem Ehepaar nach Evian zu
fahren, wo es aus da» angenehmste rin'ge Stunden ver¬
bringen würde. Da die Dame gleichzeitig die neuesten
Toiletten sehen wollt', so freuten sie sich besonders, an einen
recht mondainen Ort zu gelangen. In Evian angekommen,
ließen die beiden Deutschcn nun ihre Koffer aus der Schiffs-

Der amtliche Tagesbericht.
WTB . Großes Hauptquartier, 19.Sept. Amts.Tel.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des

Geueralseldumrschalls Kronprinz Rnpprechl von Bayern:
Im Sommegebiet unter Einfluß schlechter

Witterung keine größere Kampfhandlung. Die Ar¬
tillerietätigkeit war gleichwohl teilweise sehr hef¬
tig. Oestlich von Ginchy und vor Combles über¬
ließen wireinige vollkommen zerschossene Gräben dem
Gegner und schlugen Teilangriffe bei Belloy und
Vermandovillers ab.

Heeresgruppe des deutschen Kronprinzen:
Links der Maas gelangte ein französischer

Angriff am Westhange des „Toten Mannes" vor¬
übergehend in einen unserer Gräben.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Front des

GeveratfeldmarschMs Prinz Leopold von Bayern:
Deutsche und österreichisch-ungarische Truppen

des Generals von Bernhard : stürmten  unter
Führung des Generalleutnants Claudius den
stark befestigten russischen Brückenkopf
nördlich vonZarecze  am Stochod und verfolgten
den Feind bis auf das Ostufer. 31 Offiziere,
2511 Mann und 17 Maschinengewehre
sind in unsere Hand gefallen. Bei Perepelniki
(zwischen Sereth und Strypa) nahm eine deutsche
Jägerpatrouille 2 Offiziere, 80 Mann gefangen.

Front des Generals der Kavallerie Erzherzog Karl:
Der Gegenangriff an der Narajowka brachte

uns weitere Erfolge.  Die Zahl der Gefan¬
genen ist auf mehr als 4200  gestiegen. In
den Karpathen von Smotree bis in die Gegend
von Kirlibaba lebhafte Kämpfe.' Verschiedene
starke russische Angriffe sind zurückgeschlagen.
Im Ludowagebiet erlangte der Gegner kleine
Fortschritte.

Beiderseits von Dorna Watra erlitten die
Russen und Rumänen bei vergeblichen Sturmver¬
suchen schwere Verluste.

In Siebenbürgen  sind die Rumänen
südöstlich von Hötzing (Hatszeg) durch Truppen
des Generalleutnants vonStaabsgeschlagen.
Sie werden verfolgt.

Balkankriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Generalseldmarschalls von Mackensen:

In die gestern berichtete russisch - rumä¬
nische Stellung  sind die verbündeten
Truppen an mehreren Stellen einge¬
drungen.

Mazedonische Front:
Im Becken von Florina haben sich neue

Kämpfe entwickelt.
Der Erste Generalquartiermeister

Ludendorff.
ftation und gingen in dLS eleganteste Hotel des Oktes, um
dort ihren Tee cinzunehmen und freuten sich schon auf diesen
echt Schweizer „üve-o'-cloclc".

Der Portier hatte bei seiner Angabe nur einer ver¬
gessen, daß Evian nämlich bereits in Frankreich gelegen ist.
In der Station angekornmen, sahen die beiden nun zu
ihrem Erstaunen, daß die lange Reihe der Reifenden bei«
Betreten der Schiffb ücke von Beamten genau geprüft wurden.
Aber sie hielten sie jür Zollbeamte. Sie waren auch sehr
«.staunt, als man von ihnen neuerdings den Paß verlangte.
Ein angeblicher Zollbeamter nahm den des Ehepaares ent¬
gegen und tat sehr erstaunt. Zunächst sagte er bloß, daß
es doch« erkwürdig sei, in heutiger Zeit mit einem Paß
zu reisen, der nicht da« Bisum und den Stempel der ent¬
sprechenden französischen Botschaft trüge. Der „Zollagent"
hatte eine Entschuldigung: Seitdem er im Dienst war.
«ar er nicht gewohnt, deutsche Pässe zu sehen. Sein Chef
verstand aber die Sache sofort, und er erklärte dem Ehepaar,
daß sie fich auf französischem Boden befänden. Die Frau
fiel daraus in Ohnmacht. Dar Ehepaar wurde »erhastet,
befragt, untersucht und neuerdings in den Arrest geschickt.
Man dachte weiß Gott, welch« gefährliche Spione »vr sich
zu haben. Die Deutschen wurden in einer Gendarmerie¬
kaserne emgesperrt und mußten» arten, bis über ihr weiterer
Schicksal entschieden wurde. Sie warteten lange darin.
Ihre Hast dauerte einen Monat, dann wurden sie vom See
weggesührt und in einer kleineren Stadt interniert. Da
haben sie nun Zeit, über die Gefahren nachzudenken, dir
entstehen, wenn man nicht weiß, wo ein neutrales Land

Irgendeine Mitteilung von einem mit Deutschland ge¬
troffenen Abkommen ist Frankreich nicht gemacht worden
und konnte nicht gemacht werden. Es kann also auch
von keinem Mißverstehen ein-r derartigen Mitteilung die
Rede sein."

Da nach dem Urteil des „Echo de Paris " die Re¬
gierung, die zuerst ein Abkommen mit der Schweiz„für den
Kriegsfall" getroffen, am Kriege schuld ist, so fällt nach
obiger Darstellung dieser Bo wmf aus die französische Re¬
gierung zurück. Sehr weit wird man bei diesem Schlüsse
von der Wahrheit auch nicht entfernt sein.

Die Kämpfe an der Dobrudscha.
Der „Deutschen Tageszeitung" wird aus Budapest

vom 18. ds. Monats gemeldet: „Az Cst" berichtet aus
Sofia : In der Dodrütscha sind die Kämpfe auf einer
Länge von 80 Kilometer in vollem Gange. Der linke
Flügel der deutsch-bulgarischen Armee kämpft bereits seit
mehreren Tagen auf dem Gebiet der alten rumänischen
Dobrutscha. Die bulgarischen Streitkräste. die infolge
feindlicher Angriffe bei Dobri-sch drei Tage ousgehalten
worden sind, sind rach Niederwerfung des Feindes etwa
30 Kilometer vorwärts gedrungen. Der rechte Flügel ver-
folgt mit aller Energie den Feind, um ihn vollständig
kampfunfähig zu machen. In der ollen Dobrutschab;fin¬
den sich noch einige Bollwerke, die aber nicht imstande
sein dürsten, den zurückwetchendenFeind vor seinem Schick¬
sal zu bewahren. Der Rückzug der rumänisch-russischen
Truppen sriet zur Flucht aus. Der Feind verfügt nicht
mehr über genügend Zeit, die zerstreuten Verbände wieder
herzustellen. Mit unbeugsamer Energie und Nachdrücklich¬
keit verfolgen die deutsch-bulgarischen Heeresmassen den
Feind, der keine Kraft findet um für seine weiteren Opera¬
tionen ein für ihn günstiges Kampsfeld zu wählen. Die
Reserven, die in kleinen Abteilungen herangeholt werden,
werden ebenso vergeblich wieder ausgerieben.

*

Bern, 19. Sept. WTB. Wie sehr den Italienern
die Erfolge in der Dobrudscha aus die Nerven gehen, be¬
weisen die Ausführungen de» Popolo d' Italia , es müsse
alles aufgeboten werden, um Hindenburgs Pläne zu verei¬
teln. Deutschland habe in diesem Kriege schon manchmal
bewiesen, daß es vorhrrgesehene Entschlüsse soffen und aus-
führen könne. Aas der Dobrudscha kämen böse Nochrich-
ten. Sollte es Mackensen gelingen, die Rumänen in dem
Rücken zu bedrohen und zu erdrücken, so wäre die Lage
des Bieroerbandes nicht mehr glänzend. Der Balkan-
kriegrschsuplatz werde immer wichtiger für den europäischen
Krieg, vielleicht sogor entscheidend. Man müsse deshalb
handeln, bevor es zu spät sei, unter Einsatz aller Mittel.

Beute vor» Kavalla
Bern, 19. Srpt. Dem Temps zufolge fanden die

Bulgaren in Kavalla unter anderem für 150 Millionen
-Tabak vor.
Ein Armee -Tagesbefehl des Kronprinzen.

Berlin. 18. Sept. WTB. Der Kronprinz hat am
7. September 1916 den nachstehenden Armeetsgesb-fehl
erlaffen: S . M. der Kaiser hat mir heute das Eichenlaub
zum Orden Pour le Merite verliehen. Dir Anerkennung,
die in dteser hohen Auszeichnung liegt, gilt nicht nur mir,
sondern vor allem meiner braven Armee. Sie ist der Dank
Seiner Majestät für da», was die Armee geleistet hat in
den Kämpfen vor Berdun. Heute, da der Feldzug noch
nicht zum Abschluß gebracht ist, läßt sich die Bedeutung
dieser Schlachten, di« seit dem 21. Februar fast ohne Un¬
terbrechung getobt haben, ihr Einfluß auf den Gang des
großen Kriegs, den Deutschland um seine Existenz zu füh¬
ren gezwungen ist, noch nicht annähernd übersehen. Fest
steht nur das eine, daß selten in der Kriegsgeschichte von
einer Armee unter schwierigsten Verhältnissen so Gewslüges
verlangt und geleistet worden ist an kühnem Wagemut im
Angriff und todesmutiger Widerstandskraft beim Festhalten
des Erreichten. Kameraden! Der graßen Ausgabe, die
uns gestellt war, habt Ihr Tuch gewachsen gezeigt. Mei-

enbigt und wo es beginnt, wenn dieses neutrale Land von
kriegführenden Staaten umgeben ist. Die falsch« Auskunft
eines Portiers kann badet von höchster Bedeutung sein,
besonders La der Mann 32 Jahre alt, Dskior der Medizin
ist, bereits seit Beginn des Kriege» in einer Pionierabtei¬
lung Dienst gemacht hat und dann wegen einer Herzkrank¬
heit entlasten wurde. Wie es scheint, wird die Frau nach
Deutschland entlasten« erden und der Mann bis zum Ende
de« Krieges interniert bleiben.

-tothenbmr, o. T. will nicht gefilmt sei«. Das
althistorische Städtchen Rothenburgo. T., da« sich seine
mittelalterliche Bauart durch Jahrhunderte erhalten hat,
«ar bisher eine« der gesuchtesten Objekte für Filmaufnah¬
men. Ban den Rothenburgem werden jetzt aber weiteren
FilmgeWen Schwierigkeiten bereitet, denn vor kurzem ist
einem Berliner Regisseur, der beim Magistrat in Rothen¬
burg die Erlaubnis nachgesucht hatte, in den Straßen Kino-
matographische Ausnahmen für ein Drama machen zu dürfen,
von der Behörde ein ablehnender Bescheid gegeben worden.
Man begründete dies damit, daß die bei den Aufnahmen
notwendigen maskierten Straßenumzüge dem Ernst der
Zeit in keiner Weis« entsprächen, daß sie verkehrsstörend
wirkten und aus di' an Umzügen beteiligten Erwachsenen
und besonder« die Kinder keinen guten Einfluß ausüben.
Aus eine Beschwerde bei der Regierung gab diese das Ge¬
such zur nochmaligen Prüfung an den Magistrat zurück,
der jedoch bei seinem ablehnenden Standpunkt verblieb.



nes uiauslöschlichen Dankes seid Ihr allezeit gewiß . Der
Oberbefehlshaber : Wilhelm . Kronprinz des Deutschen Rei-
ches und ö»n Preußen.

Schwere englische Verluste an der Jrakfrout.
Konstantinopel . 18 . Sept . WTB . Amtlicher Bericht

vom 13 Sept . (DerspStet eingetrosfen .) An der Irakfront
griffen die Engländer in der Umgebung von Nassirieh am
9 September unser« Front mit einer etwa 5000 Mann
starken Truppsnmocht und mit verschiedenen Geschützen und
Maschinengewehren an , wurden aber zurückgewmsen und
verfolgt , wobei sie schwere Verluste erlitten . An den übri¬
gen Fronten keine Ereignisse . Der Bizegeneralissimus.

Das neue griechische Ministerium
findet in Frankreich eine schlechte Presse . Laut „Berliner
Tageblatt " telegraphierte der Vertreter des . Secolo " aus
Athen , die oenizelistischr Presse sehe einen baldigen Konflikt
des neuen Kabinetts mit der Entente voraus . Mittlerweile
wurden in allen griechischen Telegraphenämtern französische
Zensoren eingesetzt. In der Sudabat kamen 10 englische
Schiffe an . — Zwischen dem früheren Sekretär des Königs
Konstantin , der wegen der Haltung des Königs seinen Rück¬
tritt erklärt hatte , und dem ehemaligen Minister des Aeu-
ßern . Streit , soll in den nächsten Tagen ein Duell stattfinden.

Die « eue französische Kriegsauleihe.
Paris , 9 . Sept . WTB . Der Ausgabekurs der neuen

französischen Kriegsanleihe ist auf 88,75 °/o festgesetzt. Die
Einzahlungen sind in vier Raten zu leisten und zwar sind
bei der Zeichnung 15 Francs zu entrichten , während die
übrigen Raten am 16 Dez ., am 16 . Febr . und am 16.
Apr l fällig werden . Die Zahlungen sind innerhalb 14
Tagen nach d°m Term 'n zu leisten.

Leutnant Asquith
London , 19 . Septbr . WTB . (Reuter .) Leutnant

Rkymond Aequith von den Sardegrcnadieren . der älteste
Sohn des Premierministers , ist am 15 . Sept . gefallen.

Ausstand iu Niederläudisch -Jndieu.
Der „ Berl . Lok .-Anzg ." meldet aus Rotterdam : Aus Ba¬
tavia wird berichtet , daß die Bevölkerung von Djambi
mehrere Führer des Ausstandes zu Königin amrief , darun¬
ter auch den Vorsitzenden des Islamitischen Verbandes.
Der Aufstand ist jetzt allgemein.

Eine Talsperre geborsten.
Gablonz , 18 . Sept . WTB . Die Talsperre der weißen

Desse ist heute in einer Länge von 80 Meiern , dis Krone
in einer Tiefe von 20 Metern geborsten . Die Wassermassen
ergossen sich mit furchtbarer Gewalt in dir Tiefe und rissen,
soweit bis jetzt festgestellt wurde , viele Glasschlei ereien mit
sich und führten groß « Baummassen zu Tal . Mehrere
Menschenopfer sind zu b-klagen . Die Baummassen stauen
sich an den Flußufern und Landstraßen . Sämtliche Brücken
wurden , soweit sie nicht wrggerissen worden sind , unter¬
waschen und drohen mit dem Einsiu z. Der Schaden ist
unabsehbar . — Hierzu meldet die Reichenberger Zeitung:
Aus bis jetzt unaufgeklärter Ursache ist die Talsperre des
Stauwerkes der Weißen Desse zerrissen . In wenigen Mi¬
nuten ergossen sich große Wassermengen über die zu beiden
Seiten des Users gelegenen Ortschaften und überschwemm-
len Dessendors . Tiefenbach . Tannwald , Schumburg . Schwa-
row , Großhammer , Haratitz u . a . Bis Mitternacht sind
10 Menschenopfer zu beklagen.

Württ . Laudesverei « für Kriegerheimstätten.
Der Württ . Land sserein für Kriegerheimstätten , der

vor Jahresfrist seine Arbeit ausgenommen hat , will die zur
Zeit wichtigste und zugleich aussichtrretchfte Frage der
Wohnungrresorm , die Schaffung von Kriegerheimstätten , in
Württemberg fördern und an ihrer Lösung Mitarbeiten . Er
hält es für eine der dringlichsten Aufgaben der Vorbereitung
auf den Frieden , allgemein die Erkenntnis dafür zu »er¬
bretten und den Willen dafür zu » ecken, daß die Schaffung
günstiger Wohnverhältnisse für unsere heimkehrenden Krieger,
die Begründung von Kriegerheimstätten , unverzüglich in
Angriff genommen « erden muß . sollen unserem Bolkskörper
nicht » eitere schwere Schäden nationaler und sozialer Art
geschlagen werden . Um Verwechslungen oorzubeugen , sei
besonders daraus tzingewiesen , daß der Lander »rrein nicht
gleichbedeutend ist mit dem Stuttgarter Berein für Krieger-
Heimstätten , der die Frage nur für Großstuttgart auf seine
Weise ohne Betonung reichsgesetzlicher Unterlagen zu lösen
sucht. Zwischen dem Landes »erein für Kriegerheimstätten
«ud dem Verband württ . Bauvereine ist eine Arbeitsge¬
meinschaft zustande gekommen . Nach den Richtlinien dieser
Arbeitsgemeinschaft » ird es als gemeinsam « Ausgabe be¬
trachtet . in Württemberg die Heim , Sttenbewegung durch
Errichtung von Heimstätten und durch Werbung für öffent¬
liche und private Beteiligung zu fördern . Vor alle « kommt
es darauf an , daß die gewaltige Arbeit , die hier zu tun
Ist als Reichssache erkannt und durch ein Reichsgesetz , de»
die Schaffung der Kriegerheimstätten fördert und die ge-
fchaffenen vor Wucher und Spekulation rechtlich sichert, auf
die notwendige breite Unterlage gestellt » ird . Eine Hoff-
nung auf dieses Gesetz ist durch das Kapltalabfindunssgefetz
und einen einstimmigen Beschluß des Reichstag » eröffnet;
daß sie verwirklicht werde durch die Teilnahme und den
Willen weitester Bolkskreise , muß das erste Ziel de« Lan-
desoereins fein , für das er mit drm ganz Deutschland um-
fastenden Hauptausschuß für Kriegerheimstätten in Berlin
zusammen wirkt . Ist diese gesetzliche Grundlage der Bin¬
dung des Bodens , auf dem Heimstätten errichtet werden,
geschaffen , so wird der Landesverein den gegebenen Mittel-
.punkt für die Förderung der einzelnen Heimstätte :,gruppen

und die Sammlung und den Austausch ihrer Erfahrungen
bilden : außerdem wird er für die Bereitstellung von Mit¬
teln hierfür aus sozial interessierten Wirtschaftskreisen wirken.
Der Landesverein rechnet auf die Unterstützung aller , die
sich in der Dankerpslicht gegen unsere Krieger der außer¬
ordentlichen Bedeutung dieser besonderen Ausgabe bewußt
sind . (Geschäftsstelle in Stuttgart Heustetgstraße 54 ; An¬
nahme von Beiträgen Bankhaus F . G . Schulz , Stuttgart,
Könitzstraße .)

An die KriegSsteuerPflichtigeu.
Noch nicht allgemein bekannt dürfte e» sein, daß bei

der nach dem Kriegssteuergesrtz zu entrichtenden außer¬
ordentlichen Kriegsabgabe die Kriegsanleihe an Zahlungs-
statt angenommen « ird , und zwar werden die 5proz . Schuld¬
verschreibungen und die 5proz . Schotzanweisungen , unge¬
achtet de» geringeren Ausgabekurses , zum Nennwerte vom
Sieuerfiakus in Zahlung genommen . Auch mit den 4 */z
proz . Reichsschatzanweisungen kann di« Steuer erlegt wer¬
den ; ihre Annahme erfolgt selbstverständlich nicht zum
Nennwerte , sondern zu 96,50 , also ebenfalls über Aus-
gabekurs . Bet der Zahlung der Kriegsgewmnsteuer genießt
somit der Besitzer von Kriegsanleihe oder Kriegsschatzan-
Weisungen einen nicht unbeträchtlichen Vorteil gegenüber
denjenigen , die die Steuer in barem Geld « entrichten müssen.

Der Nennwert (bei den 5 proz . Anleihen ) oder der
Kurs (bei dm 4 Vz proz . Reichsschatzanweisungen ) werben
aber unter Umständen nicht den alleinigen Verrechnungspreis
darstellen , vielmehr werden den Einreichern der Kriegs¬
anleihe auL die sogenannten Siückzinsen angerechnet « erden.
Gibt jemand z. B . am t . Juli 1917 dem Steuerfiskus
1000 M . neue 5 proz . Reichsanleihe in Zahlung , so hat
der Einreicher Anspruch auf Anrechnung eines Betrages
von 1012,50 M ., denn der Zinsenlaus dieser Anleihe be¬
ginnt am 1. April 1917.

Aus Stadt und Land.
Nagold , 20 . September ISIS.

WAW8WK « Yveutafer.
Gefreiter And . Weit brecht  von Emmingen wurde

zum Unteroffizier befördert.
Infanterist August Biehler,  Sohn des Goltlieb

Biehler , Küfermetsters von Effringen erhielt die Silberne
Verdienstmedaille.

Kriegsverlufte.
Die württ . Verlustliste Nr . 467 verzeichnet : Hör Georg,

Grsr . Erzgrube durch Ungtticksfall verletzt , Schvon Erust , Nagold l.
verwundet , Roth Friedrich . Ebhausen gefallen , Christian Konstantin,
Mötzingeu verletzt , Niethammer Christian , Unt -rjettingen gesellen,
Kolmbach Philipp , Ueberberg l . verwundet , Cpple Johannes Pfalz»
grafenweiler schw. verw ., Wurster Mlh lm , Echönbronn schw. verw ..
Kübler Friedrich , Trömbach l . verw . b. d . Tr ., Rentschler Friedrich,
Unterjettingen l . verw . d . d. Tr . , Martini Andreas , Qberschwandors
l . verw . b. d. Tr ., Söckler Anton , Eutingen bisher verw . vermißt,
Kemps Johannes , Bzfeldw . Ebhausen bisher verw . gestorben.

K . Reservelazarett Nagold . Die Königin beehrte
gestern nachmittag das hiesige Reseroelazarelt mit ihrem
hohen Besuche und unterhielt sich in leutseliger Weise mit
den verwundeten Kriegern im Zellerstift und der Gewerbe¬
schule. Dem Militärgenesungsheim Waldeck und dem
Krankenhause hatte die Königin schon früher einmal einen
Besuch adgestattet.

Oberst Scholl Wieder ist einer der schwäbischer
Regimeniskommandeure ein Opfer des Kriege » geworden.
Oberst Eugen Scholl , der Kommandeur des Landwehr -Ius .-
Regis . 119 , ist seinen schweren Verletzungen erlegen , die
er am 4 . d . Mt », eriiiten hat . In Stuttgart 1860 gebo¬
ren , trat er als Fahnenjunker beim Inf .-Regt . 125 ein.
»ar 1879 Leutnant , 1889 Oberleutnant , 1894 Hauptmann,
1905 Major beim Regiment 124 in Weingarten , bis er
1912 als Bezirkskommandeur nachCalwkam.
Seit Dezember 1914 hatte er die Führung des Landwehr-
Regiments 119 , wurde » ährend de» Kriege » Oberst und
hat mit seinen Truppen manchen harten Kampf in dem
blutigen Ringen gekämpft . Die beiden Klassen de« Elser-
nen Kreuze » und der Württ . Militäkverdievstorden , diese
hohe Tapferkeitsauszeichnung , zierten seine Brust.

Rottenbarg . Bet dem Elektrizitätswerk Kiebingen
wurde die Leiche eines 19 Jahre alten jungen Mannes.
aus Spaichingen au » dem Neckar gezogen.

Kriegsanleihe . Der Württ . Krirgerbnnd hat auf
die särrfte Kriegsanleihe 100 000 ^ gezeichnet ; damU ist
die Summe sämtlicher Kriegsanleihen aus 480600 X ange-
wachsen.

^ Effringeu . Die Familie des Schneidermeisters
Jakob Roller erhielt die Nachricht , daß ihr 19jähriger
Sohn Fritz Roller , beim Res .-Regt . 119 , Masch .-Sew .-
Komp ., am 14 . Sept . in einem Feldlazarett gestorben sei.
Im März wurde er elnderusen . am 1. August zog er mit
Begeisterung ins Feld und starb noch so jung den Helden¬
tod fürs Vaterland . Der Verstorbene lernte in Zuffenhau¬
sen da » Schlofferhandwerk , hatte seither schöne Stellungen
und war einfleißiger ruhiger Mensch . Allgemeine Teilnahme
wendet sich der betrübten Famlti « zu . Ehre seinem Andenken!

Ans dem Lande.

Krendeustadt . Im Kurhaus Zuflucht auf dem
Kniebis ist durch eine Sammlung wandernder Turner aus
Mannheim der erste Gruudstein zur Errichtung eine» stei¬
nernen Turmes aus dem Roßbühl gelegt worden.

r Neuenbürg . 3m Alter von nach nicht ganz 19
Jahren ist Leutnant Willy Edeihard , im Feldarüllerie -Re-
giment Nr . 29 , Inhaber des Eisernen Kreuzes , Sohn des
Oberförsters und Hauplmanns d. R . Dr . I . Eberhard
in Langeubrand , für das Vaterland gefallen.

Ans Bade « .
Pforzheim . Der 73jährige srühere Zimmerer Joseph

Sack , wurde beim Spitalwald tot aufgefunden . Der nicht
mehr ganz zurechnungsfähige Mann hatte sich zwei Tage
vorher von seiner Wohnung entfernt und scheint in der
kalten Nacht erfroren zu sein.

Landwirtschaft, Handel vnd Verkehr.
Ei » Ei in - er Woche . Nach Anordnung der

Reichsvertellungsstelle für Eier darf vom 11 . d . M . an
jeder Verbraucher in der Woche nur ein Ei erhalten . Diese
Anordnung gilt auch für die Abgabe von Eiern in Gast¬
wirtschaften.

Letzte Nachrichten.
(SÄMtlicht S .L .S .s

Sofia , 20 . Sepl . Tel . Nach Meldungen des Ge¬
neralstabs haben die bulgarischen Truppen in der Dobrud-
scha die Stadt Maugalia und die Dörfer Setnlni,
Schiol und Masfinl besetzt.

Berlin , 19. Sept . WTB . (Amtlich.) Am 18.
Sept . griffen unsere Flugzeuge wiederum vor der flan-
derische « Küste stehende feindliche Seestreitkräste in Stärke
von zwei Monitoren , sechzehn Torpedobootszerstörern und
einem Flugzeugmutterschiff mit Erfolg an . Aus dem
Flugzeugmutterschiff wurde einwandfrei ein Treffer brobachet.
Wiederum wurde ein Flugzeug eines zur Abwehr unserer
Flugzeuge erschienenen Luftgeschwaders zur Landung auf
holländischem Gebiet gezwungen.

Frankfurt a. M ., 20 . Sept . Tel . Die Franks Z.
meldet au » Chrtfiiania : Während der gestrigen Mehlbörse
kam aus London die aufsehenerregende Meldung , daß
England jetzt tatsächlich Norwegens gesamte Korn-
und Mehlznfnhr abschueide . Wie „Aftonposten " be-
richtet faßt man in Börsenkreifen die Lage als sehr ernst
aus . Man glaubt nun . daß die ähnliche kürzlich eingetrof-
sine Nachricht , in der davon die Rede war , daß Norwe¬
gens gesamte Zufuhr von den neutralen Ländern (Ame¬
rika ) in Kakao , Schaffellen . Rindrrhäuien und vielen an-
deren wichtigen Waren unterbunden werde , und worin auch
Korn und Mehl genannt war , richtig gewesen ist, und es
weiter nichts als ein unverständlicher Schachzug Englands
war , diese hier damals als unglaublich klingende Meldung
zu widerrufen . No :wegen ist auf Amerikas Zufuhr ange-
wiesen . Hier ist man überzeugt , daß die Aufhebung dieses
unglaublich brutalen Zwangs durch wiederum große Zuge¬
ständnisse « kaust werden kann . Welcher Art diese Zuge¬
ständnisse sind , darüber herrscht bei maßgebenden Leukn
kein 3 weis: l.

Es ist klar , daß di« Stellung Norwegens wie ganz
Skandinaviens von Tag zu Tag unhaltbarer wird und daß
an die norwegischen , wie überhaupt an die skandinavischen
Staatsmänner , die heute hier über Skandinaviens zukünf-
tiges Schicksal beraten , wenn nicht gar dieses entscheiden
sehen , osn England Uebermenschliches zugemulet wird.
Ohne Amerikas Mehl und Korn muß Norwegen hungern,
daß weiß England , das Norwegens , « ie ganz Europas
Zufuhrstraßen boykottiert . (N . T .)

Frankfurt a. M ., 20 . Sept . Tel . Aus Basel wird
der Franks . Zig . gemeldet : Das Pariser Journal berichtet
aus Neuyork : Gras Bernstorff hat wegen einer Anleihe,
die Belgien in Amerika auslegen will , Lansinq miigetetlt.
Deutschland werde jede Anleihe für nichtig erklä¬
re » , die Belgien von Amerika bewilligt erhallen und
die unter Bürgschaftsleistüng der belgischen Staatsbahnen
gewährleistet « ird . (N . T .)

Lugano , 19. Sept . Der „Corriere della Sera " bringt
als erste italienische Zeitung in seiner militärischen Betrach,
lung die Nachricht von der Anwesenheit italienischer
Truppen in Frankreich . (S . Z)

Zürich , 19 . Sept . Der „Sccolo " meldet zensuriert
aus Port » . Es seien IS neue englische Divisionen in
Frankreich eingrtcoffen . Die ununterbrochene Fortdauer
der Kämpfe bekundeten den Willen der Alliierten , noch kn
diesem Jahre auf der Westfront die Entscheidung zu er-
zwingen . (S . 3 .)

Berlin , 19. Sept . Nachdem, wie amtlich gemeldet
wird , im August 126 feindliche Handelssahrzeuge mit ins¬
gesamt 170 779 Brutloregistttlonmn durch Unterseeboote
der Mittelmächte oder durch Minen versenkt wurden,
beträgt nach den amtlichen deutschen Angaben der
der Gesamtverlnst der feindliche « Handelsflotte
durch Unterseeboote und Minen vom Januar bis Septem¬
ber 11SS L7S Brnttoregistertonne « . (S . z .)

Wie » , 19 . Sept . WTB . Amtliche Mitteilung vom
19 . September , nachmittags , über den

Italienischen Kriegsschauplatz:
Aus der Karfthochfläche verlief der gestrige Tag

ruhiger , da die Angriffskraft der im Kampfe gestandenen
italienischen Heereskörper sichtlich verbraucht ist. Bereinzelte
Vorstöße des Feindes wurden obgewiesen . Der Geschütz¬
kamps war nachmittags mehre , e Stunden hindurch schr
heftig , namentlich im süd ichen Abschnitt der Hochfläche.
Dort hat sich seit Beginn der Schlacht das Infanterieregi-
ment Nr . 102 durch tapferes Ausharren ausgezeichnet.
Bei Flitsch und auf dem Kamm der Fassaner Alpen schlu¬
gen unsere Truppen mehrere Angriffe schwächerer Abtei-
lungen ab.

Mutmaßt . Wetter am Donnerstag und Freitag.
Stürmisch und regnerisch.

SL» dir Schr iftlrwma « reut« ortlich: N. Tschoru . — Druck »ob
Bert« de, » . W . Zatstrich «» vuchdrackerri Hart Zatser). « « old.



Stadtgemeinde Nagold.

SoeiselmW-VeksiMl.
Diejenigen Einwohner, welche ih'e Speisekartoffelu bis zum

Sommer 1SLV nicht a«S de« Ertrag ihrer eigene» Wirt¬
schaft vom Herbtt ISIS decke» können, werden unter Bezug auf
die oberamtliche Bekanntmachungen im G-sellschafter Sir. 210 und 216
hiemit aufgesordert. ihren ganze» Iahresbedarf an Speisekartoffel«
entweder durch Ansftellnng von Bezugsscheine« oder durch An¬
meldung ans dem Stadtschnltheißen-Amt sicherzustellen. Hiebei ist
folgendes zu beachten:

1. Kartoffelbezngscheine find erforderlich , wenn der hier
wohnhafte Verbraucher seine Kartoffeln ganz oder teilweise von einem
Erzeuger einer Gemeinde außerhalb des OberamtSbezirks beziehen
will. Die Kartoffelbezugsscheinssormulare« erden aus dem Rathaus
ausgegeben und sind ausgefüllt wieder dorthin zurückzubringen. Wer
bis SV. September einen solchen Kartoflelbezugsschein beim Stadt-
schultheißenamt nicht eingereicht hat. kann sich auf diesem Weg mit
Kartoffeln nicht mehr eindecken. Wollen die Kartoffeln etwa wegen
ungeeigneten Ausbewahrungsmöglichkeilen vom Erzeuger nur nach Be-
darf abgenommen werden, so sind im Kartoffelbezugsschein die Termine
anzugeben. an welchen die Teillieferungen abgerusen werden wollen.

Sofern Deckung aus einer Gemeinde de- Oberamts
bezirks erfolgt, unterliegt dies keinerlei Beschränkung, kann
also ohne Kartoffelbezugsschein geschehen.

2. Anmeldung anf dem Stadtschultheißenamt . Im übrigen
ist der gesamte Bedarf an Tpeisekartoffel « alsbald spätestens
bis 30. September aus dem Stadtschnltheißen-Amt anzumelden, woraus
Vermittlung und Zuweisung der Kartoffeln»durch die Stadtgemeinde
zum Selbstkostenpreis erfolgt. Bei der Anmeldung ist anzugeben, ob
die Kartoffeln»on der Stadt sofort abaenommen und gelagert werden
können.

Im Allgemeinen wird noch daraus aufmerksam gemacht, daß
als Bedarf aus den Kopf der Bevölkerung täglich iVs Pfund zugrunde
gelegt wird. Bei Bezugsscheinen kann bis 15. April eine Höchstwerte
von 3Vs Zentner für die Person beansprucht werden.

Das Siadtschultheißenamt fordert dringend auf, sich mit Kartoffeln
rechtzeitig und genügend einzudecken und die genannten Termine nicht
zu versäumen. Wer es untrriäßl, jetzt seinen Kartoffelbedarf zu sichern,
kann nicht unbedingt damit rechnen, daß er im Frühjahr versorgt wird

Den 18. September 1916.
Ttadtschultheifienamt: Maier.

Oie Oedurt eines kräftigen

Lriegsduden
reifen bockerireut an

OlierZurixtpItti X » K« L ii . Ibi kiu.

-lsKOlä, den 19. September 1916.

0 »lsv, den 18. Zeptember 1916.

^ri 6en k'olAen einer sokvreren VervvunclunA
ßeslorben

Oberst ZckioII,
Kommandeur äeel.anäwelir-ini.-kgl8. 119,

llittvr Los Lissrnsn Lrsurss I. null ll.
n. ^udadsr Sv» Riltvrkrsnrs » Sv» äliMLr-VvräivnstvrSsns.

^un ist snoti äer krütiere Lornrnsnclenr äes
I ânäwetir -SeLirlcs Oalw seinein vor kurrern
Isllenen ^.chntanlen irn l 'oäe ßelolßl . —

^Vir v/eräen äiesen tspkeren k'ükrer in treuem
OeOenlcen betialten nncl ikn verekren nls einen
Icsmpkerprodten k'rontokÜLier.

Lr wird dsi uns weilerleben.

Ltoll,
IViszoru. stellv . SeLirkskommsnäeur.

LiLiLiLiLiLiLilllLiLiLiLiLiLiLiLiLlLlLiLiLiLlLiLiLiciLiLiciLiLil-iLiLiLis
^ Kennen Sie

schon die ^
Do» Reiahold Eichacker. Preis geheftet1 Mark. ^

Wenn nicht, so lasten Sie st dieses schöneu. Aussehen erregendê
Buch eines Weltkriegstrellers sogleich durchG . W . Zaiser,
Buchhandlung, Nagold , zuschicken. ^

Union Deutsche Berlagsgesellschaft in Stuttqart. ^
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Vckse an das Leben?Z
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Oie äurcd Lundesratsverordnunx vom 23. -Vugu8t 1916 an^eordnete

'Wsrtxs.xlsrs
eriol̂ t äurck nns

Iro8lvi »L« 8, « Lme Ltv8it « «r,

sofern die V̂ertpspiere spätestens am 30. Lexteinder 1916, bei uns kinterleAt werden,
^ur OörderunA des 1>»rxvl «ll <>8«i» L«b>laiix8v «rlrvl »k8 «rStknei » wir

LinstrsgendL gedülirenkreiL ZekLekkonten.
Oie Lekeckforinulars werden von uns, wie scbon seither, den Xontoinbndern

kostenlos 2ur Vertü̂ un̂ Aestellt.
^Vir vermitteln I»»rx «Icklo8« ^ »1»Iuii ^8»nw «i8» i»x «ii im

^M8l »ncks und besorgen Ir«8t»t1xtv Ke1<li8b »irli 8eli «<li8
-Vue!i »II« 80N8tlK«i» b»nliii »»88lxei » Clv8«I»»rt « besorgen wir für un8ere

werten Oesekäftstreunde billigst, in ^ewoknter, uneiAennüt̂iZer und diskreter V̂eise.

Oinseklä̂ i^e Auskünfte erteilen wir bereitwilligst und kostenlos.

Le ^ erbebunk Rsgold . egmd )k.
I'ernspreetisrt r̂. 2L. kostsetisvkLvLto!>lr. 402.

K. Forstamt Enzklösterle . U

M -VerllMs
auf dem Stock im schriftliche«

Ansstreich.
Geschätzter Anfall: Langholz

Rotforchen: 150 Fm. l.— II.,
30 Fm. IV.—VI. Kl. ; Tannen:
1964 Fm. I —'II.. 513 IV. bis
VI. Kl. : Sägholz: 88 Fm. I.
dis II. Kl.
Die Bietenden wollen ihre be¬

dingungslosen Gebote mit der Auf¬
schrift . Angebot suf Nadelslamm¬
holz- verschlossen und unterschrieben
spälesteus bis Dienstag, den 26.
September d. I ., vormittags 11
Uhr. beim Fo-sto« t ein-eichen, in
d sskn Geschäftszimmerdie Eöff-
nuna der Gebote zu dieser Zeit
stattfindet. Losverzeichnlsse unent¬
geltlich von der K. Farstdirektion,
Geschäftsstelle für Holzverkauf,
Stuttgart.

Rotfelde«, den 20. Sept. 1916-

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher und aufrichtiger Anteil-

inähme von nah und fern an dem schmerzlichen Verluste unseres!
>litbrn Sohnes

Matthäus,
!smvie dem Militär- und Gesangverein und seinen Alterszenosflnnen
sagen auf diesem Wege ihren innigsten Dank

Jakob Keck mit Familie.

Nächsten Montag
os!Kauft Unterzeichnete: einen großen Transport

K. Forstamt Hosstett.
Post Teinach.Radelholz-

Starnmhsrz-
Berkauf

im schriftliche» Anfstreich.
Am Samstag, den 30. Septem¬

ber, nachm. 2 /̂, Uhr in Hosstett
beim Forstamt aus Hut Agenbach
und Rehmühle 130 Fichten m.
Lanzh. Fm. : 9 ll.. 38 Ul.. 26
IV.. 14 V., 145 Forchen mit Lang¬
holz Fm. : 74 I.. 130 I . 42 Hl..
5 !V, 13 F 'rchen-Abschnitte Fm. :
14 i.. 3 ll .. 1 III . Kl.

Näherer O den LorVerzeichnissen,
welche die Geschäftsstelle für Holz-
verkauf, K. Forstdirektio' in Stutl-
gart, unent-eltlich versendet.

Schweine

Eine Kommode.
womöglich md verschließbaren Schub¬
laden. wird zu mieten ev. "MW
znknuse « gesucht . ^ WW

Angebote unter K. 175 an dir
Geschäftsstelle ds. Blattes.

Zahlbar Weihnachten.

I . Dengler , Schweinehändler , Wildberg.

8 di; lo iWze TiBhier
sucht bei hohem Lohn

Straßenbau Unterreichenbach,
3 . Boley , Bauunternehmer.

Nagold.
Ein ordentliches Rehgraue

MScLev,
Gültlingen.

Ziege
nicht unter 16 Jahren, kann sofort (ohne Hörner)
odrr später eintreten der hg, krankheitshalber zu verkanseu

Merkte zur Burg. . Ague - Schneider , Witwe
Ich suche für meinen 14̂ Jahre

alten Sohn eine gute

Joh . Keller, Schr.. Nufringen.

L.VKt

I»ri « r «Li»
8el »rj >rtelkvi » K»v»
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